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Schal inklusiveMaske
Krienser Laden entwickelt
besondereHalswärmer. 16

VielKaffee inderKrise
Coronamacht Schweizer bei
Kaffee anspruchsvoller. 7

Kommentar

Der Erfolg
bringt Druck

Das gab es seit Jahrzehnten nicht
mehr: Die Schweizer Skifahrerinnen
und Skifahrer haben an der heute in
Cortina d’Ampezzo beginnenden
Ski-WMMedaillenchancen in jeder
Disziplin. Prognosen gibt Swiss-Ski
zwar offiziell schon länger keinemehr
bekannt, doch sollten diese Titel-
kämpfe in Italien nicht zumErfolg
werden, es wäre eine Enttäuschung.

In der vergangenen Saisonwurden
die Schweizerinnen und Schweizer
nach langen 31 Jahren endlichwieder
die SkinationNummer eins. Und auch
in diesemWinter liegt Swiss-Ski in
derNationenwertung klar in Führung.
Eswar schon lange der Anspruch des
Verbandes, den ewigenRivalen
Österreich zu überholen. Nun, da dies
geglückt ist, muss an derWMdie
Bestätigung folgen.Mindestens acht
Medaillen, und damit einemehr als
vor vier Jahren an derHeim-WM in
St.Moritz, sollten es schonwerden.

In der Vergangenheit gelang es den
Schweizerinnen und Schweizern
immerwieder, an Titelkämpfen zu
überzeugen und damit Schwächen zu
kaschieren. Heute ist der Verband so
gut aufgestellt wie seit vielen Jahren
nichtmehr. DasGefüge stimmt auf
allenwichtigen Positionen – von der
Führung über die Trainer und Betreu-
er bis hin zu denAthletinnen und
Athleten. Das Resultat spiegelt sich
auf der Piste. In 49Weltcuprennen
standen 38-mal Schweizerinnen und
Schweizer auf demPodest. Das sind
eindrückliche Zahlen. Doch es erhöht
denDruck für dieWM.Die Zuversicht
ist gross, dass es gut kommenwird.

Martin Probst

martin.probst@chmedia.ch
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SchweizunterZugzwang
DieNachbarländer führen biometrische Personalausweise ein. Bereits in zwei Jahren könnte es soweit sein.

Othmar vonMatt

In den letzten Jahren galt sie als Tabu:
eineneue Identitätskarte (ID)mit elek-
tronischem Chip, der biometrische
Daten wie Fingerabdrücke und Bilder
speichert. Zwar hatte der Bundesrat
2011eine solcheangekündigt.DasVor-
haben schien allerdings sanft zu ent-
schlafen. 2018 bestätigte das Bundes-
amt fürPolizei (Fedpol) gegenüberdie-
ser Zeitung, eine neue Identitätskarte
werdeohneelektronischenChipeinge-
führt – und zwar bis ins Jahr 2021.

Die Macht des Faktischen scheint
ein Umdenken beim Fedpol zu bewir-
ken. «Der Chip wird in den umliegen-

den Ländern eingeführt», sagt Cathe-
rineMaret,Kommunikationschefindes
Fedpol. «Denkbar wäre deshalb, dass
es in Zukunft eine ID ohne Chip gibt
und einemit Chip.»

DerTrend inEuropageht
zumPersonalausweismitChip

Offiziell ist der Chip zwar noch nicht
BestandteildergrundlegendenErneue-
rungder Identitätskarte.DiesesProjekt
sei gestartet worden, sagt Maret. Bis
wann sie vorliegt, sei nochunklar.Hin-
ter denKulissen ist dieRede von 2023.
In der EU geht die Entwicklung deut-
lich inRichtungbiometrischemPerso-
nalausweis. Deshalb macht sich auch

das Fedpol Überlegungen. Es möchte
verhindern, dass SchweizerBürgermit
der IDnichtmehr inEU-Staaten reisen
können. Da das Ausweisgesetz vor-
schreibt, SchweizerBürgerinnenmüss-
teneine IDohneChiperhaltenkönnen,
erwägt es eine Doppel-Strategie: eine
ID ohne und eine ID mit elektroni-
schemChipmitFingerabdruck-Daten.

Eine IDmitChip könnte auchwich-
tig werden, sollte die Bevölkerung das
Gesetz überdie elektronische Identität
(E-ID) am 7. März ablehnen. Eine
Machbarkeitsstudie des Fedpol zeigte
schon 2013, dass eine staatliche E-ID
über denChip des biometrischen Pas-
sesmachbar ist. 4

Luzerner Unternehmer
sind betreffend E-ID uneins

Gegen die nationale E-ID-Vorlage for-
miert sich im Kanton Luzern Wider-
stand. Unternehmer wie Digitalisie-
rungsexperte Kevin Klak befürchten,
dass Firmen, die E-IDs verwalten, sen-
sible Daten zweckentfremden könnten.
Ähnliche Argumente führt der Grüne
Nationalrat Michael Töngi ins Feld. Für
die Vorlage ist hingegen Adrian De-
rungs, Direktor der Industrie- und Han-
delskammer Zentralschweiz, genauso
wie die Luzerner Regierung. (rt/avd) 15

Kehrtwendebei
Schulraumplanung

Adligenswil Die Schulraumplanung
der Gemeinde Adligenswil wird über-
arbeitet.Grunddafür ist derSpardruck,
unterdemdieGemeindesteht.Umsich
nicht zu stark zu verschulden, soll der
neue Schulraum in Etappen erstellt
werden. Ursprünglich wollte die Ge-
meindedieSchulanlageKehlhof aufge-
ben. Stattdessen soll dort nuneinNeu-
bau erstellt werden. (bev/hb) 17

Firmenexistenz
steht aufderKippe

Eschenbach Die Gemeinde will eine
Arbeitszone im Gebiet Höndlen in die
Landwirtschaftszone auszonen. Das
Stimmvolk hatte der Arbeitszone 2013
zugestimmt, um der Thomas Ester-
mannAGdenUmzug in ein zonenkon-
formes Areal zu ermöglichen. Doch
Eigentümer und Behörden erzielten
keineEinigung.Nunäussert sichderbe-
troffene Lohnunternehmer. (rt/rbi) 18

Initiative entzweit
Feministinnen

Burkaverbot DieDiskussionenumdas
Burkaverbot, überdasam7.Märzabge-
stimmt wird, verlaufen nicht nach den
gängigen Parteilinien. Auch die Femi-
nistinnen sindgespalten. Sohabensich
prominente Frauenrechtlerinnen für
die Initiative ausgesprochen, die femi-
nistischeBewegung sowiedasFrauen-
streik-Kollektiv sindaberklar gegendie
Vorlage. (chm) 5

Heute soll in Cortina d’Ampezzo die Ski-WM mit der Kombination der Frauen
beginnen. Es sollen Schweizer Festspiele werden. Noch aber dominieren Schnee
und Regen. Kommentar 5. Spalte 28 Bild: Jean-Christophe Bott/Keystone (Cortina d’Ampezzo, 7. Februar 2021)
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Überall wird wegen Corona demonstriert – ausser in Luzern
Ob inZug, Stans oder Schwyz: Regelmässig gibt esDemoswegenCoronamassnahmen. In Luzern liegt die letzte Aktion neunMonate zurück.

SiefindenZwangsschliessungen
von Betrieben übertrieben und
dieTragepflicht vonSchutzmas-
ken kontraproduktiv für die
eigene Gesundheit: Skeptiker
von Coronamassnahmen. Ihre
Meinungdürfen sie auch indie-
sen Zeiten öffentlich kundtun,
was auch in der Zentralschweiz
regelmässig gemacht wird:

— Rund 350 Teilnehmer mar-
schiertenam5.September2020
vom Bahnhof in Flüelen zum
Telldenkmal inAltdorf. Ambe-
willigtenAnlasswehrten sie sich
insbesondere gegen die Mas-
kentragpflicht.

— Am 21. November 2020 gab
es in Lachen eine bewilligte
Kundgebungmit 1000Teilneh-
mern gegen die verschärften
Coronamassnahmen.

— Die bewilligte Kundgebung
des«AktionsbündnissesderUr-
kantone» in Altdorf, Sarnen,
StansundSchwyzhat am9. Ja-
nuar dieses Jahres 1300 Perso-
nen angezogen, 600 weitere
schalten den Livestream ein.
Das Schwyzer Verwaltungsge-
richt hob imVorfeld sogar noch
Einschränkungen des Regie-
rungsrats auf.

— In Zug marschierten am
Samstag rund 800 Skeptiker
vom Bahnhof zum Landsge-
meindeplatz. Die Behörden ha-
ben denAnlass bewilligt.

Indermit über 82000Einwoh-
nerngrösstenZentralschweizer
StadtLuzern ist es bis jetzt sehr
ruhig geblieben. Und das, ob-
wohl es in der Stadt und Agglo-

meration durchaus Skeptiker
gibt. Den Arzt aus Ebikon zum
Beispiel, der unrechtmässig
Maskendispenseausgestellt hat.
Das einzige Ereignis zum The-

ma Coronaskepsis datiert vom
16.Mai 2020.Dabeihandelte es
sichumeineunbewilligteMahn-
wache auf dem Bahnhofplatz.
Mario Lütolf, Leiter Stadtraum

und Veranstaltungen bei der
Stadt Luzern, bestätigt auf An-
frage, dassdiesder letzteAnlass
dieser Art war. SolltenGesuche
für eineDemonstration eintref-
fen, würden diese zusammen
mitderLuzernerPolizei sorgfäl-
tig geprüft und in der Regel
unter Auflagen auch bewilligt.
Damitwiderspricht er auchGe-
rüchten, die beiCorona-Skepti-
kern die Runde machen, wo-
nach Luzern keine Bewilligun-
gen ausstellen würde. «Der
Platz Luzern scheint eine ge-
mässigteCorona-Skeptiker-Sze-
ne zuhaben»,mutmasst Lütolf.

Die Stadt erteiltOrganisato-
ren regelmässiggrünesLicht für
Kundgebungen, sagt Mario Lü-
tolf. So haben kürzlich 300 Per-
sonen für den Erhalt des Eich-
wäldli demonstriert. Bewilligt
war für letzten Samstag auch
eine Lauf-Kundgebung des kur-
dischen Kultur- und Integra-
tionsvereins. Derweil mehren
sichdieAnfragenvonOrganisa-
toren traditioneller Anlässe wie
dem City-Marathon oder dem
Stadtlauf: «Dabei geht es insbe-
sondere um den Umgang mit
möglichenAuflagen, fallsLocke-
rungen beschlossenwürden.»

Alexander von Däniken

Elektronische ID spaltet Wirtschaft
Ein neues Bundesgesetz soll die Grundlagen für einen digitalen Identitätsausweis schaffen. ImKanton Luzern formiert sichWiderstand.

Alexander von Däniken

KönnenSie sich ausweisen?Auf
dieseFragewirdheutzutagewie
selbstverständlich die ID, der
Führerausweis oder der Swiss-
pass gezückt.Anders sieht es im
Internet aus. Hier fehlt ein digi-
taler, amtlicher Ausweis. Das
will der Bund nachholen. Mit
dem «Bundesgesetz über elek-
tronische Identifizierungsdiens-
te» sollen die Grundlagen für
eine E-ID geschaffen werden.
Am 7. März stimmt das Schwei-
zer Stimmvolk darüber ab.

Die Nutzung der elektroni-
schen IDsoll freiwillig sein.Wer
will, kanndenamtlichgeprüften
Datensatz für die Bestellung
amtlicher Dokumente oder das
Einreichender Steuererklärung
verwenden. Für die Abstim-
mung gesorgt hat ein Referen-
dumdurch ein überparteiliches
Komitee. Dessen Hauptkritik:
Anders als physische Pässe und
Identitätskarten sollennichtdie
staatlichen Passbüros die E-ID
herausgeben, sondern private
Unternehmen.Dass es auchan-
ders geht, zeigt ein Blick in den
Kanton Schaffhausen: Dort ist
bereits eine staatliche, smart-
phonebasierte E-ID im Einsatz.
Zug hat eine ähnliche Lösung.

Gegnerwarnt
vorDatenmissbrauch

Zu denGegnern der nationalen
E-ID-Vorlage gehören einige
Unternehmer aus dem Kanton
Luzern, so auch Digitalisie-
rungsexperte Kevin Klak. Der
Luzerner unterstützt als «Digi-

talrat»mit seiner Firmadiverse
Unternehmen bei der digitalen
Transformation. Klak stört an
der Abstimmungsvorlage, dass
sich der Staat in die zweite Rei-
he stellt: «Abgesehen davon,
dass die E-ID imMoment noch
nicht alsReisedokument einge-
setztwerdensoll, handelt es sich
doch umeinendigitalen Identi-
tätsnachweismit sensiblen und
schützenswertenDaten.»

Die Daten könnten von Fir-
men,welchedieE-IDsherstellen
und verwalten, in neuen Ge-
schäftsmodellenzweckentfrem-
det werden: «Schliesslich wer-
den Daten bis zu sechs Monate
gespeichert, Nutzerprofile dür-
fen erstellt werden und die
Datenbearbeitung durch Dritte
ist laut Datenschutzgesetz aus-
drücklich erlaubt.» Grundsätz-
lichkommealsAnbieter jedeFir-
ma in Frage, auch Google oder
Facebook. Womit Klak ein wei-
teres Risiko anspricht: Die E-ID
dürfen mehrere Firmen, Ge-
meinden oder Kantone anbie-
ten, was nur funktioniere, wenn
dieFirmenuntereinanderDaten
austauschen. Die beste Lösung
wäre also eine Bundeslösung –
wobei die Verwaltung als einzi-
ge Herausgeberin der E-ID auf-
tritt unddie Systementwicklung
durchaus an ein Schweizer
Unternehmen auslagern könn-
te. So funktioniere das bereits
bei Banknoten und Pass.

Die aktuelle Gesetzesvorla-
ge schliesse dies explizit aus.
«Der Bund verfügt durchaus
über das Know-how. Und die
BürgerhättendieGarantie, dass

mit Ihren Daten vorsichtig um-
gegangen wird. Schliesslich ist
E-Government eine Kernkom-
petenz der Behörden und darf
nicht als Geschäftsmodell für
private Unternehmen miss-
braucht werden.» Klak betont,
dass er aus geschäftlicher Sicht
durchaus fürdie jetzt vorliegen-
de Lösung sein könnte; immer-
hin hätte er somehr potenzielle
Kunden, die er im Umgang mit
den Daten beraten könnte.
«AberdiegesellschaftlicheSicht
istwichtiger undnachhaltiger.»

Befürworterbefürchtet
RückstandderSchweiz

Die Bedenken der Abstim-
mungsgegner kann Adrian De-
rungs nicht nachvollziehen. Er

ist Direktor der Industrie- und
Handelskammer Zentral-
schweiz (IHZ), welche sich für
die E-ID-Vorlage ausspricht.
«Seit fast 20 Jahren diskutieren
wir in der Schweiz über eine di-
gitale ID– jetzt liegt einbreit ab-
gestützter Kompromiss vor»,
sagtDerungs. Schon jetzt sei die
Schweiz imVergleichmit ande-
ren Ländern bei derDigitalisie-
rung imHintertreffen.Dashabe
alleine schon die Pandemie ge-
zeigt, beidervoreinemknappen
Jahr noch Daten per Fax ans
Bundesamt für Gesundheit ge-
schickt worden seien. «Wir
müssen jetzt vorwärtsmachen!»

DassdievorliegendeLösung
zu unsicher sei, weil private
Unternehmen als Provider auf-

treten werden, lässt Derungs
nicht gelten: «Der Bund behält
die Hoheit über die Daten und
führt die Register. Auch obliegt
ihm die Kontrolle über die Pro-
vider.» Sollte ein Unternehmen
die Standards brechen, «dann
wird es auchnichtmehr als Pro-
vider berücksichtigt». Den Vor-
schlag, derBund soll eineFirma
als Provider bestimmen, sieht
Derungs skeptisch. Denn da-
durch habe das Unternehmen
eine Monopolstellung mit allen
möglichen Nachteilen für die
Gesellschaft: Das Produkt wür-
de teurer werden, die Effizienz
lassenachunddieSicherheit sei
wegen des auf eine Firma be-
grenztenKnow-howsschlechter
alsbeimehrerenMitbewerbern.

Regierungsratundmeiste
Bundesparlamentarierdafür

Derungs ist sich bewusst, dass
diegeplanteE-IDnicht100-pro-
zentig sicher ist. «Vollumfäng-
liche Sicherheit ohne Risiken
gibt es weder in der Informatik
noch in der realen Welt. Aber
mit demGesetz sowie organisa-
torischen und technischen Vor-
kehrungen könnenwir alles da-
für tun, diese Risiken zu mini-
mieren.»VieleZweifel könnten
bei derUmsetzung ausgeräumt
werden; jetzt geheeserst einmal
umdieGrundlage.«Eswäredas
Schlimmste, ausAngst nichts zu
tun. Gerade im digitalen Be-
reich rächt sich das in wenigen
Jahren.»

Ganzähnlichwiedie IHZar-
gumentiert auch der Luzerner
Regierungsrat. Er begrüsst die

Vorlageausdrücklich.Positiv ist
das Bundesgesetz auch bei den
Luzerner Bundesparlamenta-
rierinnen und -parlamentarier
angekommen.Soverteidigtedie
damalige CVP-Nationalrätin
Andrea Gmür-Schönenberger
an der Frühlingssession 2019
den Plan, die E-IDs von Unter-
nehmenherausgebenzu lassen.
Sie sagte namens der Kommis-
sion für Rechtsfragen: «Der
Staat gibt seineKernaufgabebei
derAusstellungeinerE-IDnicht
aus der Hand. Er wird für die
amtliche Prüfung und Bestäti-
gung der Existenz einer Person
und fürdieFestlegungder Iden-
titätsmerkmale zuständig sein.»

An der Schlussabstimmung
imNationalrat hat sich SP-Poli-
tikerin Prisca Birrer-Heimo der
Stimme enthalten, Grüne-Ver-
treterMichaelTöngidrückteauf
den Nein-Knopf. Alle anderen
LuzernerParlamentarier haben
sich für das Bundesgesetz aus-
gesprochen.

Töngi begründet auf Anfra-
ge die Ablehnung mit der fal-
schen Zuständigkeit: «Wenn,
dann muss der Staat solche E-
IDs herausgeben und deren
Datenpflegen. Schliesslichhan-
delt es sich um hochsensible
und persönliche Daten.» Zu-
dem sei der Datenschutz mit
demvorliegendenGesetz unge-
nügend. Der Vergleich mit den
analogen Pässen hinke, denn
während der Pass oder die phy-
sische ID nach Erhalt zu Hause
liegt, sei ein virtueller Ausweis
mitdenentstehendenDatenauf
privaten Servern gespeichert.

Der Protestmarsch in Zugmit 800 Teilnehmern am Samstag verlief laut der Zuger Polizei ohne Zwischenfälle. Bild: Matthias Jurt (6. Februar 2021)

«Eswäredas
Schlimmste,
ausAngst
nichts zu tun.»

AdrianDerungs
Direktor IHZ

«Eshandelt
sichum
hochsensible
Daten.»

MichaelTöngi
Nationalrat Grüne
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